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  KOMMENTAR

  Die neuen Alten: jung und fit – dank Trimm Dich?

Neulich erreichten Daten des Statistischen Bundesamtes die mediale Öffentlichkeit: Danach 
werden die Menschen der dort sogenannten Generation 65+ immer jünger werden, weil ihre 
Lebenserwartung von Jahr zu Jahr steigt; obendrein werde diese Generation immer aktiver und 
bleibe damit immer fitter, und … alle Leserinnen und Leser ab 65 Jahren mögen an dieser Stelle 
den Text gern mit ihrer persönlichen „altersbedingten“ Befindlichkeit fortsetzen!

Wir wissen seit langem aufgrund demografischer Entwicklungen, dass die älteren Menschen 
auch die größte Wachstumsgruppe im Sport darstellen und dass diese Gruppe in den nächsten 
Jahren sehr wahrscheinlich noch viel größer wird. Insofern war es nahe liegend, dass sich der 
Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) neulich beim 11. Deutschen Seniorentag auf dem 
Frankfurter Messegelände mit seinen Kooperationspartnern, wozu auch der Deutsche Turner-
Bund gehörte, mit seinen Aktivitäten geradezu plakativ präsentierte, und zwar wegweisend für 
die Sportvereine im Lande. 

Dies geschieht mit der Mission, ihnen Hilfeleistungen zu gewähren beim Aufbau von differenzier-
ten Sportangeboten für Mitglieder in der Altersklasse ab 50 Jahren, aber erst recht für solche 
Männer und Frauen, die erst noch für ein regelmäßiges „altersbegleitendes“ Sporttreiben im Ver-
ein gewonnen werden sollen.   

Der DOSB als Sportdachverband für „die neuen Alten“ bietet mit seinen laufenden Modellprojek-
ten wie dem „Bewegungsnetzwerk 50 plus“ oder „AUF (Aktiv Und Fit) Leben“ oder „Aktiv bis 100“
willkommene Anstöße, deren Zielsetzung darin besteht, Menschen zu einem gesunden und akti-
ven Lebensstil mit den Möglichkeiten und Mitteln des Sports zu verhelfen – ein wahrlich (senio-
ren-) pädagogisches Anliegen, das aber immer nur „vor Ort“ in den Sportgruppen umgesetzt und 
dort im wahrsten Sinne des Wortes mit sportivem Leben gefüllt werden kann. 

Die weiter wachsende Nachfrage nach Sport für die neuen Alten könnte sich derweil auch zeit-
historisch begründen lassen. Blenden wir kurz zurück: Seit den 1970er Jahren hat sich das 
Sportverständnis im Sinne eines „Sport für alle“ dank der Trimm-Dich-Bewegung in unserem 
Lande grundlegend gewandelt. Wer damals – sagen wir mit rund 20 Jahren – mit dem Sport 
wieder angefangen oder kontinuierlich weiter gemacht hat, der ist heute etwa 65 Jahre alt und 
gehört damit zu den neuen Alten, die jung und fit sind – dank Trimm Dich! 

Prof. Detlef Kuhlmann   
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  PRESSE AKTUELL

  #BeActive – Mitmachen bei der ersten „Europäischen Woche des Sports“

Karlsruhe ist Gastgeber für die zentrale deutsche Veranstaltung am 13. September

(DOSB-PRESSE) Bewegung tut gut und macht Spaß. Um allen Menschen in der Europäischen 
Union (EU), ob Groß oder Klein, diesen Gedanken näher zu bringen, veranstaltet die EU in die-
sem Jahr zum ersten Mal die „Europäische Woche des Sports“. Vom 7. bis 13. September 2015 
wirbt sie in allen Mitgliedsländern für mehr Sport und Bewegung. Auch Mazedonien, Island, Nor-
wegen. Liechtenstein und die Türkei beteiligen sich an der Aktion. Entscheidend ist dabei der in-
klusive Gedanke, so dass jeder überall mitmachen kann. Unter dem Hashtag #BeActive werden 
die Aktivitäten in den einzelnen Mitgliedsländern gesammelt und miteinander vernetzt.

Der internationale Flagship-Event findet dieses Jahr am 9. September in Brüssel statt. Er steht 
unter dem Motto „Die Rolle des Sports bei der Förderung von Toleranz und einer offenen Gesell-
schaft“ („The role of sport in promoting tolerance and open societies in Europe“). Die zentrale 
nationale #BeActive-Veranstaltung für Deutschland wird vom Deutschen Olympischen Sportbund
(DOSB) am 13. September in Karlsruhe ausgerichtet. Hier wird das Deutsche Sportabzeichen im
Mittelpunkt stehen.

Das Deutsche Sportabzeichen im Karlsruher Schlossgarten

Der Schlossgarten Karlsruhe verwandelt sich am 13. September in einen Sportplatz mit mär-
chenhaftem Flair. Beim „Zirkeltraining“ präsentieren die Karlsruher Vereine und Verbände die 
Vielfalt des Sportangebots der Stadt. Der Event ist in die Feiern zum 300. Stadtgeburtstag Karls-
ruhes eingebunden und spricht alle Sportinteressierten an. Aktive können  rund um das Barock-
schloss die Prüfungen zum Deutschen Sportabzeichen ablegen und dabei jede Menge Spaß 
haben. Angeboten werden Mitmach-Stationen u.a. zum Laufen, Springen, Werfen, Seilspringen 
und Radfahren. 

Die Team-Challenge

Um den europaweiten Gedanken von #BeActive zu unterstreichen, wird es am 13. September in 
Karlsruhe auch einen ganz besonderen Wettbewerb geben. Für die Länder-Challenge am 13. 
September sucht der DOSB Teams und Einzelpersonen, die gemeinsam für ihr europäisches 
Lieblingsland auf Punktejagd gehen. Zur Auswahl stehen die 27 Mitgliedsstaaten der Europäi-
schen Union (alle außer Deutschland) plus Mazedonien, Island, Norwegen, Lichtenstein und die 
Türkei. Gewonnen hat am Ende das Land mit den meisten bei den Disziplinen des Sportabzei-
chens erzielten Punkten.

Trainieren mit Trimmy

DOSB-Maskottchen Trimmy lädt an den beiden Wochenenden vor der zentralen deutschen 
#BeActive Veranstaltung zum gemeinsamen Training ein. An der mobilen Einheit auf öffentlichen 
Plätzen in Karlsruhe kann  jeder, der Lust hat, Standweitsprung, Drehsprung und Seilspringen 
ausprobieren.
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28. August: 13:00 – 16:00 Uhr am Friedrichsplatz

29. August: 11:00 – 13:00 Uhr Freibad Rüppur

4. September: 13:00 – 16:00 Kirchplatz St Stephan

5. September: 13:00 – 16:00 Uhr vor dem Shopping Center Postgalerie (Europaplatz, 
Kaiserstraße 217) 

Um Werbung für die „Europäische Woche des Sports“ zu machen, begleiten Profi-Boxer Vincent 
Feigenbutz und Judoka Sappho Çoban Trimmy mit seiner mobilen Einheit durch Karlsruhe und 
besuchen auch die Veranstaltung am 13. September.

Der Supermittelgewichtler Vincent Feigenbutz – auch als „Prinz Vince“ oder „Iron Junior“ bekannt
– hat sich erst im Juli mit einem K.O.-Sieg über den Peruaner Maurizio Reynoso zum jüngsten 
deutschen Interimsweltmeister der WBA geboxt. Der 19-jährige Karlsruher gilt als eines der größ-
ten Nachwuchstalente im Profiboxen und ist bei Boxpromoter Sauerland unter Vertrag.

Judoka Sappho Çoban wurde 2014 von der Deutschen Sporthilfe zur Juniorsportlerin des Jahres
gekürt. Im selben Jahr hatte sie den nationalen Titel bei den Frauen erkämpft. In Welt- und Euro-
pacups erreichte sie mehrere vordere Plätze. Sie hat 2012 in Karlsruhe Abitur gemacht und ist 
aktuell Polizeimeisteranwärterin bei der Bundespolizei Leistungssportfördergruppe Kienbaum.

  Olympische Jugend-Winterspiele 2016: Bis zum 31. Oktober akkreditieren

(DOSB-PRESSE) Das Internationale Olympische Komitee (IOC) hat Einzelheiten zum Akkreditie-
rungsverfahren für Medienvertreter für die 2. Olympischen Jugend-Winterspiele 2016 in Lille-
hammer bekannt gegeben. Bewerbungsschluss ist am 31. Oktober 2015. 

Bewerbungen werden online über die Website des IOC eingereicht. Fragen zum Prozedere 
können per Mail an das IOC Media Relations Team (pressoffice@olympic.org) gerichtet werden. 

Zugelassene Medienvertreter erhalten eine Bestätigung per Mail. Darin enthalten ist zudem ein 
Code, der Zugang zur Buchung von Unterkünften ermöglicht. Die Unterkünfte seien knapp, 
erklärte das IOC; deshalb sei eine zeitnahe Buchung zu empfehlen. Weitere Informationen dazu 
gibt es im Buchungsportal in der Medien-Kategorie. 

Medienvertreter, die in der IOC Datenbank bereits für vorherige Events registriert sind, werden 
gebeten sicherzustellen, dass das Profil auf dem aktuellen Stand ist. Vollständige persönliche 
Informationen sowie ein aktuelles Bild mit den korrekten Pass-Details sind notwendig. Die 
Akkreditierungen werden im Hauptakkreditierungscenter (MAC) ausgegeben, das sich im selben 
Gebäude wie das Hauptmedienzentrum (MMC) in Lillehammer befinden wird. Akkreditierungen 
werden nur bei Vorlage eines gültigen Passes oder Ausweises sowie einem Nachweis über 
Medienzugehörigkeit ausghändigt. 

Die zweiten Olympischen Jugend-Winterspiele werden vom 12. bis 21. Februar 2016 in Lille-
hammer in Norwegen ausgetragen. Die Wettkämpfe werden in Sportstätten von den Olympi-
schen Winterspielen 1994 stattfinden. Auch in Oslo, Hamar, Øyer und Gjøvik werden Wettkämp-
fe veranstaltet.
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  Integration durch Sport: Die Scheinwerfer aus Berlin

Das Programm IdS wird von Wissenschaftlern der Humboldt-Universität begleitet. Sie 
haben nun Daten vorgelegt, die die interkulturelle Situation in den Vereinen erhellen

Von Nicolas Richter

(DOSB-PRESSE) Sie ist eine Konstante in der 25-jährigen Geschichte des Programms „Integra-
tion durch Sport“: die Veränderung. Das gilt für die inhaltliche Ausrichtung – Ziele, Strategien, 
praktische Umsetzung wollen weiterentwickelt werden –, aber auch für die Betreuung und Be-
wertung des Programms durch neutrale Experten. 

Im Jahr 2009 zum Beispiel legte ein Team der Uni Potsdam die erste Evaluation des Programms 
vor (auf Basis 2007 erhobener Daten), eine zweite folgte 2013. Mit Beginn des aktuellen, bis En-
de 2017 laufenden Förderzeitraums folgte der nächste Schritt: Die Professur für Sportsoziologie 
an der Humboldt-Universität (HU) übernahm in Kooperation mit dem 2014 an der HU gegründe-
ten Berliner Institut für empirische Integrations- und Migrationsforschung (BIM) die „wissenschaft-
liche Begleitung“ von IdS: fortlaufende Dokumentation und Beratung statt einmaliger Bilanz.

Nun liegen erste Ergebnisse dieser Begleitung vor: Empirische Daten zur Arbeit der Stützpunkt-
vereine und deren Auswirkung. Zahlen, die sich zum Teil mit anderen Quellen – etwa der Evalu-
ation 2009 – vergleichen lassen und auf der Auswertung programminterner Dokumente basieren,
auf Formularen des Jahres 2013, in denen zwei Zielgruppen befragt wurden: offizielle Vertreter 
von IdS-Partnern (meist Vereine) beziehungsweise ehrenamtlich Engagierte (überwiegend 
Übungsleiter der integrativen Sportgruppen). Manche der Antworten sind notwendigerweise ge-
schätzt, etwa zur Herkunft eines Vereinsmitglieds. Trotzdem geben die Daten allemal Hinweise, 
wo das Programm mit Blick auf einige seiner zentralen Aufgaben steht.

Hinweis 1: Stützpunktvereine ziehen viele Migranten an – Tendenz steigend

IdS-Stützpunkte erreichen relativ viele Menschen mit Migrationsgeschichte. So weit, so wenig 
überraschend, könnte man sagen: Die Teilnahme am Programm setzt ja eine erhöhte Bereit-
schaft zur Aufnahme dieser Menschen voraus, wie Sebastian Braun betont, Professor für Sport-
soziologie an der HU Berlin und Leiter der BIM-Abteilung „Integration, Sport und Fußball“ (siehe 
Interview in HINTERGRUND UND DOKUMENTATION). Allerdings: Der Anteil Zugewanderter in 
den erfassten IdS-Vereinen lag 2013 bei durchschnittlich über 30 Prozent. Das übersteigt die – 
ebenfalls auf Schätzungen Verantwortlicher beruhenden – Vergleichszahlen der letzten Sport-
entwicklungsberichte (seit 2007) zu DOSB-Vereinen im Ganzen um ein Mehrfaches: Dort wurden
Werte zwischen etwa 5 und 10 Prozent ermittelt. 

Innerhalb des Programms wiederum variiert der besagte Anteil deutlich: Eine Mehrheit von rund 
zwei Dritteln (66,9 Prozent) der Stützpunktvereine hat nach Auskunft der befragten Funktions-
träger bis zu 33 Prozent Mitglieder mit Migrationsgeschichte. Eine große Minderheit liegt darüber 
– und eine kleine (1,4 Prozent der Vereine) weit darüber, bei mehr als 90 Prozent. Mutmaßlich 
handelt es sich um Migrantenselbstorganisationen.

Die Auswertungen der Sportsoziologen liefern zudem Indizien dafür, dass die Stützpunkte kultu-
rell bunter werden. Ihren Angaben zufolge gewannen die Vereine im Jahr 2013 mehr Mitglieder 
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ausländischer als deutscher Herkunft: Rund 55 versus 45 Prozent. Aus Sicht von IdS besonders 
interessant: Migrantinnen, eine im organisierten Sport immer noch stark unterrepräsentierte 
Gruppe, stellten 21 Prozent der damals neu Akquirierten. Ein Anteil unter dem der Migranten (34 
Prozent), aber etwas über dem der Nichtmigrantinnen (knapp 20 Prozent).

Hinweis 2: In den geförderten Sportgruppen wächst der Frauenanteil

IdS fördert in der Regel nicht Vereine im Ganzen, sondern Abteilungen oder Gruppen – deren 
interkulturelle Offenheit dann abstrahlen soll. Zunächst kommt es also auf die Entwicklung im 
konkreten Projekt an. Die Evaluation von 2009 wies auf eine Mehrheit Zugewanderter von durch-
schnittlich 57 Prozent in den geförderten Sportgruppen hin. Das ist nahezu der gleiche Wert, den
nun die Berliner Wissenschaftler errechneten, auf Basis der Angaben von Übungsleitern. Wobei 
der Anteil von Frauen und Mädchen nichtdeutscher Herkunft in den Projekten offenbar gestiegen
ist, von knapp 23 Prozent in der Evaluation 2009 auf nun 27 Prozent. Bedeutet zugleich: In den 
IdS-Projekten selbst ist das Geschlechterverhältnis bei Zugewanderten fast ausgewogen, denn 
Männer mit Migrationsgeschichte stellen durchschnittlich 29,7 Prozent der dortigen Gruppen.

Hinweis 3: In IdS-Stützpunkten engagiert sich ein Großteil der Menschen mit 
Migrationsgeschichte freiwillig

Fast jede(r) Dritte (30,7 Prozent) freiwillig Engagierte in IdS-Stützpunkten hat eine Migrations-
geschichte, so besagen es Angaben von Vereinsseite. Die Zahlen der Sportentwicklungsberichte 
zu dem Thema (nie über 5 Prozent) sind schwer vergleichbar, schon weil dort nach „ehrenamt-
lichem“ Engagement gefragt wird. Aber klar scheint: In IdS-Stützpunkten engagieren sich zuge-
wanderte Mitglieder deutlich häufiger als im Durchschnitt deutscher Sportvereine. Zwei weitere 
Gegenüberstellungen schmeicheln dem Programm und seinen Partnern: Laut Auswertung ent-
spricht jener Anteil Zugewanderter unter den Engagierten von 30,7 Prozent nahezu exakt dem 
unter den Vereinsmitgliedern (30,9 Prozent, siehe oben). Zudem sind innerhalb dieser Gruppe – 
also Engagierte mit Migrationsgeschichte 41,7 Prozent Frauen und Mädchen. Unter den Enga-
gierten ohne Migrationsgeschichte ist diese Quote kaum höher (44,6 Prozent). 

Hinweis 4: Viele Programmpartner haben ihre Strukturen geöffnet

Das relativ häufige Engagement zugewanderter Mitglieder in den Stützpunkten könnte (auch) 
damit zu tun zu haben, dass man sie dazu ermutigt. Laut den Funktionären versuchen 85 Pro-
zent der befragten Vereine, „gezielt Personen mit Migrationshintergrund für ehrenamtliches und 
freiwilliges Engagement zu gewinnen“. Fast ebenso verbreitet ist demnach das Bemühen, solche
Personen vom Erwerb eine Übungsleiter- oder Trainerlizenz zu überzeugen (82 Prozent).

Sowieso entsteht der Eindruck, dass sich die interkulturelle Offenheit an den Stützpunkten nicht 
auf die geförderten Gruppen und Abteilungen beschränkt: Erstens gaben 35 Prozent der Vereine 
an, Integration als Thema in ihrer Satzung verankert zu haben, ein deutlich höherer Wert als in 
der Potsdamer Evaluation (22,7 Prozent). Zweitens sagten 61 Prozent ihrer Vertreter aus, man 
habe eine(n) Integrationsbeauftragte(n). 

Sebastian Braun sagt: „Diese Zahlen geben Hinweis darauf, dass nicht wenige Stützpunkte das 
Thema Integration nachhaltig in ihre Organisationsstrukturen integrieren“. Nachhaltig: Das ist 
entscheidend.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

  Gegen Rassismus: Julius Hirsch Preis nach Göttingen, Oldenburg und Halle

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Fußball-Bund (DFB) hat den Julius Hirsch Preis 2015 an die 
Fan-Initiativen von Göttingen 05 und des VfB Oldenburg sowie an das Fanprojekt Halle verge-
ben. Das gab der DFB am Montag bekannt. Die feierliche Verleihung findet am Nachmittag des 
Europameisterschafts-Qualifikationsspiels gegen Georgien am 11. Oktober in Leipzig statt.

Erster Preisträger ist die „Supportes Crew 05 e.V. Göttingen“. Der offizielle Dachverband der 
Fanszene des Landesligaklubs hatte die Jury neben seinen vielfältigen Projekten gegen Rassis-
mus und Fremdenfeindlichkeit insbesondere durch sein Engagement in Erinnerung an Ludolf 
Katz überzeugt. Der jüdische Kaufmann war 1934 nach fast dreißigjähriger Mitgliedschaft im 
Verein ausgeschlossen worden. Ihm gelang die Flucht aus Nazi-Deutschland. Ludolf Katz starb 
1994 in Saratoga/USA.

Die Jury unter Vorsitz von DFB-Präsident Wolfgang Niersbach vergab den 2. Platz an den „VfB 
für Alle e.V. Oldenburg“, eine Faninitiative im Umfeld des Regionalligaklubs VfB Oldenburg, die 
sich gegen alle Formen von Diskriminierung und für Flüchtlinge einsetzt. Das Streetwork Fanpro-
jekt der Stadt Halle/Saale wurde mit dem 3. Preis für seine regelmäßigen Fanreisen in die Ge-
denkstätte Auschwitz und nach Israel ausgezeichnet. 

„Der Fußball in Deutschland setzt mit der jährlichen Verleihung des Julius Hirsch Preises ein 
klares Signal gegen Ausgrenzung und Rassismus. Diese Aufgabe verliert nie an Bedeutung, sie 
bleibt immer aktuell“, sagte Wolfgang Niersbach. „Mit der Auszeichnung der Göttinger Supporters
Crew betonen wir eine Kernaufgabe des Preises – die Erinnerung an jüdische Fußballer wach-
zuhalten, an ihre Verdienste und dabei nie die Gräuel ihrer Verfolgung zu vergessen.“

Der Preis im Namen des jüdischen Nationalspielers Julius Hirsch (1892-1943) wird in Leipzig 
sein zehnjähriges Bestehen begehen. Mit 199 Einsendungen verzeichnete der Julius Hirsch 
Preis in diesem Jahr die bislang stärkste Beteiligung. Über die aktuelle Vergabe entschieden 
neben Niersbach u. a. die Jurymitglieder DOSB-Präsident Alfons Hörmann, Ligapräsident Rein-
hard Rauball, Otto Schily, Bundesinnenminister a.D., sowie die langjährige Vorsitzende des 
Zentralrates der Juden in Deutschland, Charlotte Knobloch.

Im Jahr des zehnjährigen Preisjubiläums zeigte sich die Jury nicht nur von der Vielzahl, sondern 
vor allem von der großen Qualität der Bewerbungen aus ganz Deutschland beeindruckt. Die 
Supporters Crew beispielweise hatte beim DFB eine 62-seitige Broschüre sowie eine einstündige
Film-DVD abgegeben. Zum diesjährigen Jubiläum werden alle Preisträger der Vergangenheit 
nach Leipzig eingeladen. Dort soll ein Workshop Gelegenheit zum Erfahrungsaustausch geben. 
Erster Preisträger im Jahr 2005 war der FC Bayern München, der damals in der Allianz-Arena ein
Spiel zwischen einer israelischen und einer palästinensischen Jugendauswahl veranstaltet hatte.

Ausgezeichnet werden alljährlich Personen, Initiativen und Vereine, die sich als Aktive auf dem 
Fußballplatz, als Fans im Stadion, im Verein und in der Gesellschaft beispielhaft und unüberseh-
bar gegen Rassismus, Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus und für die Vielfalt aller Men-
schen einsetzen.
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  „Beim Sport gelernt“: LSB Nordrhein-Westfalen startet Bildungskampagne

(DOSB-PRESSE) „Über Kindergärten, Schulen oder Studiengänge hinaus gibt es bei diesem 
richtungsweisenden Thema noch einen weiteren Hauptdarsteller: Denn auch im Sport mit seinen 
flächendeckend vorhandenen Vereinen findet täglich Bildung für sämtliche Altersklassen statt. So
wird in jeder Trainingseinheit, jeder Übungsstunde und bei allen Wettkämpfen wertvolle 
Bildungsarbeit geleistet.“ 

So heißt es in einer Mitteilung des Landessportbundes (LSB) Nordrhein-Westfalen, der „dieser 
untrennbaren Verbindung“ jetzt in einer groß angelegten Kampagne mit der Botschaft „Das habe 
ich beim Sport gelernt“ die gebührende Anerkennung verschaffen will. Die Initiative umfasst ver 
schiedene Abschnitte und ist für eine Laufzeit bis 2017 angelegt. Der offizielle Startschuss war 
am 20. August in Düsseldorf. Finanziell und kommunikativ wird der LSB dabei durch Partner und 
Sportförderer WestLotto unterstützt. 

„Respekt, Toleranz, Selbstbewusstsein, Verantwortungsgefühl oder Durchhaltevermögen – sol-
che prägenden Eigenschaften würden eben nicht nur in der Schule vermittelt, sagte LSB-Präsi-
dent Walter Schneeloch. „Es gebe viele weitere Lernumgebungen, wie zum Beispiel in der Fami-
lie, mit Freunden oder in der Freizeit. Die größten Träger non-formaler Bildung sind und bleiben 
jedoch unsere Sportvereine mit ihren umfassenden Angeboten.“

Dass Sport bildet, soll durch aussagestarke Bildmotive, verschiedene Aktivitäten der Fachver-
bände, Gespräche mit Politik und Wissenschaft im Bund sowie einem ehrgeizigen Video-Wett-
bewerb stärker in die öffentliche Wahrnehmung gerückt werden. Dazu gibt es flankierend einen 
eigenen Internetauftritt (www.beim-sport-gelernt.de). Als Hauptzielgruppe gilt die Landespolitik, 
die als einen Auftrag des Sports - neben der Förderung von Bewegung oder gesundheitlicher 
Aspekte - auch den teilweise noch unterschätzten Bildungszusammenhang stärker für ihre Etat-
planungen berücksichtigen soll.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  „Safe Sport“ – Befragung zur Prävention von sexualisierter Gewalt im Sport

(DOSB-PRESSE) Ab September 2015 starten die Befragungen der Deutschen Sporthochschule 
Köln und des Universitätsklinikums Ulm im Rahmen des Forschungsprojekts „Safe Sport“, in 
dem die Deutsche Sportjugend (dsj) Verbundpartner ist. Fünf Jahre nach der „Münchener Erklä-
rung“ – einer Selbstverpflichtung des DOSB und der Mitgliedsorganisationen für Aktivitäten zum 
Schutz vor sexualisierter Gewalt – werden nun umfangreiche Daten zum Umsetzungsstand 
erhoben sowie Formen und Ursachen von sexualisierter Gewalt im Sport analysiert. 

Das Verbundprojekt (Laufzeit: 2014 bis 2017) wird vom Bundesministerium für Bildung und For-
schung gefördert. Die Untersuchungen finden im Rahmen von fünf verschiedenen Modulen statt.
Dabei stehen verschiedene Zielgruppen im Fokus.

Die Deutsche Sporthochschule Köln wird zunächst in allen dsj/DOSB-Mitgliedsorganisationen die
Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner für Prävention von sexualisierter Gewalt befragen. 
Hier werden organisationsbezogene Daten erhoben, um insbesondere förderliche und hemmen-
de Bedingungen zur Umsetzung von Prävention und Intervention zu untersuchen. Diese Informa-
tionen werden auch bei den Leitungen der Olympiastützpunkte sowie der Eliteschulen des Sports
erhoben.

„Ich wünsche mir eine große Unterstützung in unseren Strukturen für das Forschungsprojekt 
,Safe Sport'. Wir wissen noch zu wenig über Ausmaß und Formen von sexualisierter Gewalt im 
organisierten Sport. Damit wir unsere Präventionsarbeit zukünftig auf einer konkreten Datenbasis
weiterentwickeln können, ist die Mithilfe aller von großer Bedeutung,“ sagte Ingo Weiss, Vorsit-
zender der dsj.

  Vision Gold August: Rugby – Comeback einer Traditionssportart

(DOSB-PRESSE) Das N24-Sportmagazin zeigt am Donnerstag (27. August) um 18.25 Uhr eine 
neue Folge von „Vision Gold“. Diesmal dreht sich alles um „Rugby - das Comeback der briti-
schen Traditionssportart“.

Bislang fristet Rugby als Randsportart hierzulande eher ein Schattendasein. Dies könnte sich 
2016 ändern, denn dann ist das Spiel mit dem Ei wieder eine offizielle olympische Disziplin – 
nach 92-jähriger Unterbrechung. Das motiviert vor allem den Nachwuchs: Die „Vision Gold“-
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Reporter sind beim U16-Sichtungslehrgang in Frankfurt am Main dabei. 100 Spieler geben hier 
ihr Bestes, rund 40 von ihnen kommen in die engere Auswahl. Immer im Blick: Olympia. Viel-
leicht noch nicht 2016, aber dann für die Spiele 2020 oder 2024.

Diejenigen, die es schon in die Männer Nationalmannschaft geschafft haben, konnten beim 
europäischen Qualifikationsturnier im Juli mit einem respektablen zweiten Platz einen guten 
Erfolg verbuchen. Ein großer Schritt in Richtung Olympia 2016 in Rio de Janeiro. Nationalspieler 
Pierre Mathurin arbeitet nebenbei in der Rugby-Akademie in Heidelberg. Er will seine Sportart 
populärer machen.

Außerdem haben die „Vision Gold“-Reporter die deutsche Meisterschaft in Frankfurt-Heusen-
stamm beobachtet. Mit dabei war Nationalspieler Fabian Heimpel.

  Sportwissenschaftliche Daten im Internet – Tagung in Tübingen

(DOSB-PRESSE) Die Arbeitsgemeinschaft Sportwissenschaftlicher Bibliotheken (AGSB), die zu-
gleich die Aufgaben der Kommission Bibliotheksfragen, Dokumentation, Information (BDI) in der 
Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) wahrnimmt, veranstaltet am 23. und 24. Sep-
tember am Institut für Sportwissenschaft de Universität Tübingen ihre 36. Jahrestagung zum 
Thema „Sportwissenschaftliche Daten im Internet“. 

Damit werden auch Veränderungen im Aufgabenspektrum von Bibliotheken und Fachinforma-
tionseinrichtungen auf dem Gebiet des Sports und im Umfeld von Forschung und Lehre des 
Sports angesprochen. Ebenso sollen Fragen des Forschungsdatenmanagements und aktuelle 
Entwicklungen auf dem Zeitschriftenmarkt behandelt werden. 

Eingeladen zu dieser Tagung sind Verantwortliche von Bibliotheken aus dem Sport und der 
Sportwissenschaft sowie Informationsspezialisten aus den Sportverbänden, die sich mit Fragen 
der Bibliotheksarbeit, der Dokumentation und Information sowie dem Einsatz neuer Technologien
befassen. 

Das rogramm mit Anmeldemodalitäten findet sich online unter www.sportwissenschaft.de.

  Sport und Kriminalität – 36. Studienwoche in Hamburg

(DOSB-PRESSE) Das Institut für Kriminologische Sozialforschung der Universität Hamburg lädt 
vom 14. bis 18. September zur 36. Kriminologischen Studienwoche ein, die in diesem Jahr unter 
dem Thema „Sport und Kriminalität – Wettbetrug, Korruption, Doping. Hintergründe, gesellschaft-
liche Wahrnehmung und Umgang mit (Un-)Sportlichkeit“ steht. Sie findet am Fachbereich Sozial-
wissenschaften, Allende-Platz 1 in Hamburg statt. 

Korruption, Wettbetrug und Doping stellen die Rechtschaffenheit des Sports zunehmend in Fra-
ge und verlangen nach einer Diskussion über seine Werte, seine gesellschaftliche Bedeutung 
und Vorbildfunktion. Die Forderung nach einem „sauberen Sport“ ist aktueller denn je.

Während der 36. Kriminologischen Studienwoche sollen verschiedene Formen des Fehlverhal-
tens im Sport sowie der Umgang mit diesen kriminologisch relevanten Bereichen diskutiert wer-
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den. Dazu sind Vorträge und Arbeitsgruppen vorgesehen. Zu den Referierenden gehören u.a. 
Sylvia Schenk (Transperency International Deutschland), Dr. Lars Mortsiefer (Nationale Anti 
Doping Agentur Deutschland), Laura Thoma (Deutsche Fußball Liga) und der ARD-Dopingexper-
te Hajo Seppelt. 

Die Teilnahmegebühr an der Studienwoche beträgt 290 Euro. Das detaillierte Programm mit 
Anmeldemodalitäten findet sich online unter www.wiso.uni-hamburg.de.

  Wie finanziert sich der Sport? – Sportmanagement-Tagung in Jena

(DOSB-PRESSE) Der Lehrstuhl für Sportökonomie und Gesundheitsökonomie am Institut für 
Sportwissenschaft der Friedrich-Schiller-Universität Jena lädt zu seiner 4. Jenaer Sportmanage-
ment-Tagung ein, die am 4. September stattfindet und sich der Frage widmet, wie sich der Sport 
(zukünftig noch besser) finanziert. 

Aktuelle Herausforderungen von Sportvereinen, die sich negativ auf die Finanzlage auswirken 
können, liegen u. a. beim demografischen Wandel, dem Akquirieren von Ehrenamtlichen und 
Freiwilligen sowie dem steigenden Konkurrenzdruck seitens der kommerziellen Sportanbieter. 
Sich dabei allein auf Mitgliedsbeiträge und Spenden zu verlassen, könne sich kaum ein Verein 
mehr leisten, heißt es in der Ankündigung. Umso mehr stellt sich die Frage nach weiteren mögli-
chen Finanzierungsquellen für Sportvereine. 

Ziel der Tagung ist es, den Teilnehmerinnen und Teilnehmern einen detaillierten Überblick über 
die vielfältigen Finanzierungsquellen sowie die aktuellen Herausforderungen bei der Finanzie-
rung von Sportvereinen außerhalb von Mitgliedsbeiträgen und Spenden zu verschaffen. 

Nach der Begrüßung um 15 Uhr durch den Lehrstuhlinhaber und Tagungsleiter Prof. Frank Dau-
mann hält der Kölner Sportwissenschaftler Prof. Christian Breuer den Einführungsvortrag zu der 
Frage „Was macht Sportvereine finanziell erfolgreich?“. Danach geht es bis ca. 20 Uhr in weite-
ren Vorträgen (mit jeweils anschließender Diskussion) u.a. um Crowdfundung für Sportvereine 
und um den Stellenwert von Fördervereinen sowie speziell um Finanzierungsstrategien von 
Großsportvereinen. 

Das Programm der Tagung unter dem Motto „Sports meet Mangagement“ sowie die genauen 
Anmeldmöglichkeiten finden sich im Internet unter: www.sportmanagement.uni-jena.de.

  Dialogforum Leistungssport beim dvs-Hochschultag in Mainz

(DOSB-PRESSE) Während des 22. Sportwissenschaftlichen Hochschultages der Deutschen 
Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) in Mainz ist am 1. Oktober wieder ein Dialogforum zum 
Leistungssport vorgesehen, das Verantwortliche aus dem Leistungssport der Sportverbände mit 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus Forschungseinrichtungen der Sportwissenschaft
zusammenbringen soll, die sich im Bereich der Unterstützung des Leistungssports engagieren 
oder dies zukünftig beabsichtigen. 

Das Dialogforum steht unter der Leitung von Dr. Chrisian Wachsmuth vom Deutschen Olympi-
schen Sportbund und Privat-Dozentin Dr. Ilka Seidel, der Vizepräsidentin Leistungssport der dvs.
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Zielsetzung des Dialogforums ist es, den oft genannten gefürchteten „Theorie-Praxis-Graben“ zu 
überwinden, indem neue Brücken gebaut werden, die die Zukunftsfähigkeit des Leistungssports 
in unterstützender Hinsicht ermöglichen helfen. Für das 90-minütige Forum sind im Wesentlichen
vier Impulsbeiträge (mit anschließender Diskussion) geplant. Dabei soll die Notwendigkeit einer 
engen Verzahnung zwischen Leistungssport und Sportwissenschaft untermauert und der Bedarf 
an sportwissenschaftlicher Unterstützung aus der Perspektive des Leistungssports aufgezeigt 
werden. 

Angereichert wird das Forum mit zwei Good-Practice-Beispielen aus der Verbandsarbeit. Weitere
Informationen und Anmeldemodalitäten zu dieser Veranstaltung bzw. zum 22. Sportwissenschaft-
lichen Hochschultag an der Universität Mainz unter www.dvs2015.de.

  Verletzungsprävention im Sport – Medizin-Kongress in Dresden

(DOSB-PRESSE) Der 32. Kongress der Gesellschaft für Arthroskopie und Gelenkchirurgie 
(AGA) findet vom 17. bis 19. September in Dresden unter dem Motto „Brückenschlag“ statt. Das 
wissenschaftliche Programm sieht u.a. Instruktionskurse zur Verletzungsprävention im Sport 
sowie freie Vorträge zur Knie-Patella-Therapie und zur Schulterstabilisierung vor. 

Ein Symposium beschäftigt sich mit komplexer Bandchirurgie. Weitere Veranstaltungsformate 
sind Posterausstellungen und Ideenworkshops „Von der Praxis für die Praxis“. 

Die AGA trägt in ihrem Leitbild Sorge für die konservative und operative Therapie sowie für die 
adäquate Nachsorge und Rehabilitation in allen Altersgruppen mit schneller sozialer, beruflicher 
und sportlicher Reintegration und verpflichtet sich dem Ziel, eine hohe Lebensqualität für Patien-
tinnen und Patienten zu erhalten bzw. zu erreichen. 

Die Gesellschaft wurde 1983 als Zusammenschluss von Chirurgen und Orthopäden aus dem 
deutsch-sprachigen Raum mit dem Ziel gegründet, die Arthroskopie als ein neues minimal-
invasives Verfahren zu etablieren und weiterzuentwickeln. Mittlerweile ist die AGA die größte 
Fachgesellschaft für Arthroskopie in Europa mit ca. 4.000 Mitgliedern. 

Weitere Informationen zum Kongress und zu den Anmeldemodalitäten finden sich online unter 
www.aga-kongress.info.

  „Inklusion und Sportwissenschaft“ – dvs veröffentlicht Positionspapier

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) hat im Anschluss an 
einen Experten-Workshop zum Thema im Frühjahr dieses Jahres in Göttingen jetzt ein umfang-
reiches Positionspapier zum Thema „Inklusion und Sportwissenschaft“ veröffentlicht. Mit diesem 
Positionspapier möchte die dvs zur aktuellen Inklusionsthematik aus fachwissenschaftlicher 
Perspektive Stellung nehmen und in konturierender Weise den Verantwortungsbereich als 
Fachgesellschaft und ihrer Mitglieder aufzeigen. 

Die dvs sieht Inklusion dabei als eine wichtige Querschnittsaufgabe für alle sportwissenschaftli-
chen Teildisziplinen (z.B. Sportpädagogik, Trainingswisssenschaft etc.) an. Die besonderen Ver-
antwortungsbereiche innerhalb der Sportwissenschaft lassen sich in Abgrenzung zu anderen 
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(Sport-) Verbänden in die sportwissenschaftliche Forschung einerseits und in die universitäre 
Lehre und Fortbildung andererseits differenzieren. 

Mit dem Positionspapier möchte die dvs auch den konstruktiv-kritischen Fachdiskurs in der 
Fachgesellschaft, aber auch darüber hinaus mit anderen gesellschaftlichen Bereichen anregen 
sowie an weiteren Umsetzungsstrategien mitwirken. An der Ausarbeitung des siebenseitigen 
Papiers waren insgesamt 16 Sportwissenschaftlerinnen und Sportwissenschaftler aus unter-
schiedlichen Fachdisziplinen beteiligt – neben dvs-Vizepräsidentin Prof. Ina Hunger (Uni Göttin-
gen) auch die Vizepräsidentin Bildung und Olympische Erziehung des Deutschen Olympischen 
Sportbundes, Prof. Gudrun Doll-Tepper, im Hauptberuf Sportwissenschaftlerin an der FU Berlin 
und dort Leiterin des Arbeitsbereich Integrationspädagogik, Bewegung und Sport. 

Das Positionspapier der dvs findet sich auch im Internet unter: www.sportwissenschft.de.

  Paralympischer Sport ist Thema beim Kölner Abend der Sportwissenschaft 

(DOSB-PRESSE) Der 9. Kölner Abend der Sportwissenschaft am 17. September (19 Uhr/ 
Hörsaal 1) widmet sich dem Thema „Mitleid war gestern?! Faszination des Sports von Menschen 
mit Behinderungen”. Univ.-Prof. Dr. Thomas Abel hält im Rahmen der Veranstaltung seine 
Antrittsvorlesung zur Übernahme der Professur „Paralympischer Sport“. 

Weitere Gäste auf dem Podium sind Verena Bentele (Beauftragte der Bundesregierung für die 
Belange von Menschen mit Behinderungen), Steffi Nerius und Markus Rehm (TSV Bayer 04 
Leverkusen), Monika Dziuba (Studentin Deutsche Sporthochschule Köln), Gregor Doepke (Leiter
Kommunikation Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung) und Volker Anneken (Gold-Kraemer-
Stiftung). Moderiert wird der Abend von Wolf-Dieter Poschmann.

Informationen und kostenlose Anmeldung unter www.dshs-koeln.de/kads.

  DSV lädt zum Medientag Biathlon/Nordisch nach Ruhpolding ein

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Skiverband (DSV) lädt für den 12. September zu seinem tradi-
tionellen Medientag im Rahmen der Deutschen Biathlonmeisterschaften in Ruhpolding ein. Ne-
ben einigen orträgen stehen im Laufe des Tages unter anderem die Biathlon-Bundestrainer 
Gerald Hönig und Mark Kirchner sowie die DSV-Sportdirektorin Karin Orgeldinger als Gesprächs-
partner zur Verfügung. Nach den beiden Staffelwettbewerben im Rahmen der Deutschen Meis-
terschaften werde auch ausreichend Zeit für Hintergrundgespräche und Interviews mit den 
Athletinnen und Athleten bleiben, kündigt der DSV an.

Der Medientag 2015 findet von 10:00 bis 17:30 Uhr im Biathlonzentrum in Ruhpolding statt. Alle 
Medienvertreter, die danach noch nicht abreisen, sind ab 19:00 Uhr zu einem gemeinsamen 
Abendessen eingeladen. Den genauen Zeitplan für den Medientag versendet der DSV via E-Mail
mit der Bestätigung der Anmeldung und gegebenenfalls der Zimmerreservierung.

Der DSV bittet interessierte Berichterstatter, ihre Teilnahme bis spätestens 28. August per E-Mail 
an pressestelle@deutscherskiverband.de anzumelden.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Pionier der Lauftreffs – Zum Tode von Carl-Jürgen Diem

Am 10. August 2015 – knapp zwei Monate vor seinem 80. Geburtstag – ist der Wissenschaftler, 
Laufpionier und Buchautor Carl-Jürgen Diem in Berlin gestorben. 50 Jahre war er für seine 
Passion unterwegs und eine prägende Kraft der deutschen Laufbewegung. 

Als Leiter des Darmstädter Lauftreffs, einer der ersten und größten in Deutschland, hinterließ der
umtriebige und streitbare Geist von 1975 bis 1996 markante Spuren. In der Stadt, in der Region 
und in Deutschland, wo er 1985 bis 1900 als Bundeslauftreffwart die Bewegungskultur beflügelte.
Ein halbes Dutzend Bücher (Ratgeber), angefangen 1981 mit den „Tipps für Lauftreff-Anfänger“, 
dem „Laufschuh“ – Diem testete zuvor für die Stiftung Warentest Sportschuhe – bis zum 
„Walking“ spiegeln die Entwicklung des Lauf- und Freizeitbooms wider.

Das Erfolgsgeheimnis der Lauftreffs hat der leidenschaftliche Läufer und akribische Wissen-
schaftler so formuliert: „Mein Konzept für die Anfänger-Betreuung: Wenn der Anfänger sich ent-
schieden hat zu kommen, muss ich ihn so betreuen, dass er es schaffen kann.“ Deshalb ent-
wickelte er den Bewegungstakt mit bis zu 20 Gehpausen während der Laufstunde. Auch Laktat- 
(Milchsäure) und Belastungstests führte er durch.  Einen wichtigen Impuls sah er in der Schulung
der Gruppenleiter. Diese gilt es, für das Schrittmaß gerade von Neulingen zu sensibilisieren. 
„Lauftreffs sind keine Renntreffs“, lautete sein Credo: „Die Lauftreff-Bewegung wird überall dort, 
wo das Anfängerkonzept stimmt, bleiben.“

Er beließ es nicht beim Laufen – in Darmstadt dreimal wöchentlich – in freier Natur, unabhängig 
und unbürokratisch von Vereinen und Verbänden. Der Physiker kultivierte die Bewegung, stellte 
das Gruppenerlebnis über Eigennutz. Der Lauftreff übernahm soziale Verantwortung mit Spen-
den-Aktionen (mehrere Zehntausend Euro), pflanzte 1991 hunderte Bäume nach dem Orkan 
Wiebke, richtete verwilderte Brunnen im Wald wieder her. 

Auch als Vorsitzender des Ortsgruppe Darmstadt der Deutschen Olympischen Gesellschaft 
(1991 bis 1997) setzte Diem in seiner zweiten Heimat kreativ Impulse (Trainerehrung).

Als Last, Frust und stetes Ärgernis empfand der Sohn berühmter Eltern – Carl Diem und Liese-
lott Diem gründeten nach dem Krieg die Deutsche Sporthochschule in Köln – den hartnäckigen 
„Rufmord“ am Vater, einem Sportführer, der unter anderem 1913 das Sportabzeichen kreierte. 
Berichte und Nachforschungen prangerten beharrlich dessen Nähe zu den Nationalsozialisten 
an. Straßen, Sporthallen und Preise wurden daraufhin umbenannt. Darunter litten die Kinder. 
Diem jr. führte einige Prozesse  – ohne Erfolg. 

Carl-Jürgen Diem stets auf körperliche Fitness bedacht, vermochte seine Passion in den letzten 
Jahren nicht mehr auszuüben. Wegen eines Bandscheiben-Leidens war er seit 2011 auf den 
Rollstuhl angewiesen. Dennoch, seine Lebensfreude und Neugier waren ungebrochen. Vor allem
die vier Enkel bereiteten ihm in seiner Heimat Berlin Freude. 

Dorthin zogen die Eltern 2008 zurück, weil die beiden Kinder mit ihren Familien dort zu Hause 
sind. In vielen Aufsätzen und Gedanken beschäftigte er sich mit Leistungs- und Fitness-Aspek-
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ten. Noch 2014 gab er eine persönlich gehaltene Chronik zum 40. Geburtstag des Darmstädter 
Lauftreffs heraus. Vermächtnis einer Lebensleistung.

„Man lebt zweimal, das erste Mal in der Wirklichkeit, das zweite Mal in der Erinnerung“, zitiert die 
Familie in ihrer Traueradresse den französischen Schriftsteller Honore de Balzac. Calle Diem 
bleibt für viele Weggefährten der Freund, Wegbereiter und streitbare Anwalt einer unabhängigen,
naturnahen und spaßbetonten Laufbewegung.      Hans-Peter Seubert

  Mentoring: Kein Machtkampf Frau gegen Mann

In puncto Karriereleiter-Know-how gibt’s beim Mentoring selbst für Olympiasiegerinnen und 
Medaillen-Gewinnerinnen viel zu lernen. Der DOSB stellte in seinem Programm „Mit dem 
gemischten Doppel an die Spitze!“ neun ehemaligen Spitzensportlerinnen ein Jahr lang eine 
erfahrene Mentorin oder einen erfahrenen Mentor an die Seite, um sie für ehrenamtliche oder
hauptberufliche Führungsaufgaben im organisierten Sport zu gewinnen. In unserer Interview-
Serie lassen wir die neun Mentoring-Teams zu Wort kommen. Diesmal: EM-Zweite im Ringen
und Bundestrainerin Alexandra Engelhardt und Dafni Bouzikou, Supervisorin und Vorsitzende
des Bundesverbandes der Trainerinnen. Das Gespräch führte Manuela Rose.

DOSB-PRESSE: Sportpsychologin trifft Ringerin, beide sind bzw. waren die erste weibliche 
Trainerin in einem männerdominierten Sport. Diese spannende Mischung ergab doch sicherlich 
eine Menge Gesprächsstoff, oder?

ALEXANDRA ENGELHARDT: Natürlich. Ringen ist eine Männer-Domäne und als einzige weib-
liche Trainerin und erste Bundestrainerin denke ich manchmal ein wenig anders als meine männ-
lichen Kollegen. Ich bin emotionaler und frage mich, wie ich in dieser robusten Sportart auf ande-
re wirke. Es ist nicht selbstverständlich, wie man sich als Frau präsentiert – das ist für mich im-
mer noch ein großes Fragezeichen. Dafni hat diesbezüglich ähnliche Erfahrungen in einer sport-
lichen Männerwelt gemacht.

DOSB-PRESSE: Nämlich welche?

DAFNI BOUZIKOU: Ich war die erste weibliche Trainerin eines Männerbasketball-Profiteams und
die Strukturen waren wie im Ringen männlich dominiert. Diese Parallelen waren für mich hilf-
reich, um Alexandras Situation zu verstehen und gleichzeitig aufzuzeigen, wo die Schwierigkeiten
liegen. Männer und Frauen kommunizieren zum Beispiel unterschiedlich und ich habe versucht, 
diese Erkenntnis an Alexandra weiterzugeben ohne sie zu desillusionieren.

DOSB-PRESSE: Sind Sie desillusioniert?

ENGELHARDT: Ich habe früh mit dem Ringen angefangen, bin von klein auf dabei und in diesem
Umfeld aufgewachsen. Mein Herz hängt an dieser Sportart – ich bin Ringerin durch und durch. 
Die männlichen Trainer sind kein Feindbild, und für mich existiert kein Machtkampf Frau gegen 
Mann.

BOUZIKOU: Ich selber habe vieles sehr positiv erlebt, sehe es aus der heutigen Distanz aber 
auch als Balanceakt. So musste ich mich immer entscheiden, bei sexistischen Sprüchen mitzu-
lachen oder auf die andere Seite gehen und als Exotin zu gelten. Diese kritische Brille kann 
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Alexandra aber nur selber und mit eigener Distanz entwickeln, da die Dinge meist subtil sind. 
Diesbezüglich habe ich mich als Mentorin zurückgehalten.

DOSB-PRESSE: Sie sind beide als Trainerin Mutter geworden – war das Thema in Ihren Ge-
sprächen?

ENGELHARDT: Dazu haben wir enorm viel diskutiert, da wir beide sehr ähnliche Situationen er-
lebt haben. Gegen was man alles ankämpfen muss als Frau mit Kind, das gestillt werden muss. 
Ständig stellt man sich die Frage, ob man einen Babysitter braucht oder das Kind mitnimmt. 
Kinder sind wie Wundertüten und aus einem Schnupfen entwickelt sich schnell ein ungeplanter 
Krankenhaus-Aufenthalt, der Termine durcheinander bringt. Es gibt nicht viele Trainerinnen mit 
einem Baby und es war interessant für mich, wie Dafni manche Hürden genommen hat. Solch 
ein Austausch auf dieser Ebene ist mit einem Mann nicht möglich.

BOUZIKOU: Die Themen Schwangerschaft und Kinder sind viel zu angstbesetzt, aber die Rech-
te für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in Deutschland gelten nun mal auch für den Sport. 
Dabei sollte es für Frauen in Führungspositionen und auch als Trainerin selbstverständlich sein, 
Kinder zu kriegen und weiterzuarbeiten.

DOSB-PRESSE: Inwieweit haben Parallelen in Ihren Biografien die Zusammenarbeit erleichtert?

BOUZIKOU: Man kriegt schnelleren Zugang zueinander, wenn man viele Berührungspunkte hat. 
Mutter, Trainerin, Berufshintergrund – all das erleichtert die Arbeit. Trotzdem mussten wir uns 
aneinander „ranruckeln“ und lernen, wie unsere Beziehung funktioniert. Ich war für Alexandra ein
Spiegel oder eine Sparringspartnerin, die ein paar Erfahrungen mehr hat auf dem Gebiet, wie 
man Familie und Beruf vereinbart. Auf der anderen Seite hat sie mich mit ihrer Power 
beeindruckt – Alexandra ist eine quirlige Frau, die mit beiden Füßen im Leben steht, viele 
Projekte parallel stemmt und ihr Ding macht.

ENGELHARDT: Für mich war unser Vertrauensverhältnis enorm wichtig. Und die Perspektive 
einer außen stehenden Person, die nicht aus dem Ringen kommt. So musste ich nichts 
vorspielen und konnte Dafnis Meinung annehmen ohne alles gleich persönlich zu nehmen. 
Dadurch kamen Dinge zur Sprache, die ich mit einem normalen Mentor, den man im Sport immer
irgendwo hat, nicht besprochen hätte.

DOSB-PRESSE: Wie hat Ihre Sparringspartnerin Ihnen konkret zur Seite stehen können?

ENGELHARDT: Ich bin Dafni sehr dankbar, dass sie immer ein offenes Ohr hatte und sich mit 
meinen Problemen befasst hat. Ich selber habe meist schnell eine Lösung parat, aber sie hat 
länger über die Dinge nachgedacht und hatte ein paar Mal sehr hilfreiche Lösungen parat. Damit 
hat sie mir den Rücken für neue Wege gestärkt. 

DOSB-PRESSE: Was nehmen Sie aus dem Mentoring-Programm mit?

ENGELHARDT: Im Ringen ist man schnell verbissen und ich will die Dinge oft erzwingen. Ich 
habe gelernt, nicht alles immer gleich als Rückschlag zu sehen, sondern auch Kompromisse 
einzugehen. Wenn eine Tür zugeht, gehen viele andere auf.

Mehr Informationen finden sich online unter www.dosb.de/mentoring.
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  Motor und Moderator – Prof. Hans-Jürgen Schulke zum 70. Geburtstag

Prof. Dr. Hans-Jürgen („Hajo“) Schulke wird am 28. August 70 Jahre alt. Die sieht man ihm nicht 
an. Der gebürtige Naumburger studierte in der bewegten „68er-Zeit“ die Fächer Erziehungswis-
senschaft, Sport und Soziologie an der Universität Hamburg und ist seitdem nicht nur sportlich, 
sondern auch berufsbiografisch flott und frisch in Bewegung geblieben. Er erhielt im Jahre 2007 
einen Ruf als Hochschullehrer für Sport- und Eventmanagement an der Macromedia Hochschule
für Medien und Kommunikation (HKM) in Hamburg. Diese Professur bekleidet er bis heute.

Der passionierte Marathonläufer (Bestzeit 2:20 Stunden) hat nicht nur im Berufsleben, sondern 
auch im ehrenamtlichen Engagement im Sport eine beachtliche Langstrecke zurückgelegt. Doch 
erstmal der Reihe nach: In der Gründungsphase des Faches Sportwissenschaft an der jungen 
Universität Bremen war Schulke wissenschaftlicher Mitarbeiter und Assistenzprofessor, baute 
dort auch den Hochschulsport auf und gründete Mitte der 1980er Jahre in Bremen das Institut für
Gesundheit, Sport und Ernährung. Im Jahre 1991 heuerte ihn der Deutsche Turner-Bund an: Er 
wird Generalsekretär des Deutschen Turnfestes 1994 in Hamburg. Nach einer erneuten Station 
als Hochschullehrer an der Universität Bremen, wo er 1995 dann das Institut für Sportmanage-
ment gründete, zog es ihn wieder zurück nach Hamburg: Schulke wird 2000 Direktor des Sport-
amts und Landessportreferent der Freien und Hansestadt Hamburg.

Ein Markenzeichen seines beruflichen Wirkens ist die Gestaltung und Ausrichtung von Kongres-
sen – allen voran der internationale Sportmanagement-Kongress in Hamburg, den er seit 2001 
organisiert, zuletzt im Frühjahr 2015 zum Thema „Sport als Bühne – Mediatisierung von Sport 
und Sportgroßveranstaltungen“ in Trägerschaft der Macromedia und mit dem FC St. Pauli. Um 
die Zukunftsfähigkeit dieser Kongress-reihe muss sich Schulke keine Sorgen machen: Für 2016 
steht das Thema „Bewerbungskonzepte und Entscheidungsprozesse bei Großveranstaltungen“ 
schon fest – Olympia in Hamburg lässt grüßen!

In den 1970er Jahren war Schulke im Vorstand des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportver-
bandes tätig – seinen dort erworbenen Ruf als Vorausdenker, Motor und Moderator der Sport-
entwicklung hat er dann u.a. mitgenommen zum Deutschen Turner-Bund, wo er Vizepräsident für
Bildung, Verbandsentwicklung und Öffentlichkeitsarbeit war; ferner wirkte er als Vizepräsident 
Sport von Special Olympics Deutschland und sechsmal als OK-Präsident bei deren Nationalen 
Spielen. Das sind längst nicht alle Ehrenämter, sondern stellvertretend für etliche andere nur vier
auf nationaler Ebene. Man darf gespannt sein, wo er sich mit 70 demnächst noch engagiert.

Der Sportwissenschaftler Schulke verfügt über ein immenses Publikationsvolumen: In seinen 37 
Büchern und zahlreichen Aufsätzen zählen u.a. die Laufbewegung in Deutschland, Sport und 
Gesundheit, Bildungsberichterstattung im Sport, Public Viewing und Festkultur des Sports bzw. 
Olympia zu seinen bevorzugten Arbeitsfelder. 

So ganz nebenbei schreibt Hajo Schulke auch für die DOSB-PRESSE – vorzugsweise sind das 
Beiträge zu aktuellen sportpolitischen Themen. Seine Kommentare sind analytisch klar konzi-
piert, spuren dabei Wege für den Sport vor, die vorher noch niemand gegangen ist bzw. bedacht 
hat. Und dabei sind die Texte sprachlich stets geschliffen formuliert mit viel Gespür für die leisen 
Zwischentöne, deren Echo wir oftmals erst viel später umso lauter hören.

Prof. Detlef Kuhlmann
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  Integretion durch Sport: „Wir wollen Diskussionen anregen“

Wissenschaftlicher Begleiter: Der Berliner Sportsoziologe Prof. Sebastian Braun nimmt mit 
einer Arbeitsgruppe an der Humboldt-Uni die Arbeit des Bundesprogramms „Integration 
durch Sport“ (IdS) unter die Lupe. Im Interview mit Nicolas Richter spricht er über über erste 
Daten – und wozu das Ganze gut ist.

DOSB-PRESSE: Sie haben mit Ihrem Team empirische Daten zur Situation an den IdS-Stütz-
punkten erhoben, etwa zum quantitativen Verhältnis der Kulturen in diesen Vereinen. Welche 
Ergebnisse haben Sie am meisten überrascht?

PROF. SEBASTIAN BRAUN: Überraschung ist in diesem Zusammenhang kein so passender 
Begriff. Aber es ist sicherlich bemerkenswert, dass nach Auskunft der befragten Vereinsvertre-
terinnen und -vertreter der Anteil der Personen mit Migrationshintergrund in den Stützpunkten 
deutlich höher liegt, als es den Sportentwicklungsberichten zufolge in anderen Sportvereinen der 
Fall ist. Das hat sicher mit der Auswahl der Stützpunkte zu tun, bei der unter anderem der Anteil 
an Migrantinnen respektive Migranten als Kriterium herangezogen wird – er soll relativ hoch sein,
möglichst unter den Mitgliedern, zumindest aber im sozialen Umfeld. Gleichwohl: Die Gewinnung
der Zielgruppen scheint IdS zu gelingen.

DOSB-PRESSE: Kann man daraus schließen, dass sich diese Vereine nachhaltig interkulturell 
geöffnet haben?

BRAUN: Daraus allein nur sehr bedingt. Allerdings liegt auch der Anteil der freiwillig Engagierten 
mit Migrationshintergrund relativ hoch, und sehr viele der befragten Vereinsvertreterinnen und 
-vertreter betonen ihr Interesse daran, Personen mit Migrationshintergrund für die Übungsleitung 
zu gewinnen. Insofern kann man schon argumentieren, dass sich interkulturelle Öffnungsprozes-
se in den Stützpunkten vollziehen. Zumindest und vor allem auf personaler Ebene.

DOSB-PRESSE: Und auf welcher Ebene vollziehen sie sich nicht oder langsamer?

BRAUN: Interkulturelle Öffnung von Vereinen ist auf der strukturellen Ebene immer eine beson-
ders komplexe Aufgabe.  Wobei man sagen muss: Der Anteil derjenigen Stützpunkte, die Inte-
grationsbeauftragte implementiert haben, ist unseren Daten nach durchaus beachtlich (61 Pro-
zent, d. Red.). Und wenn, wie die Angaben der Befragten erkennen lassen, jeder dritte Verein 
das Thema Integration in seiner Satzung verankert hat, wäre das auch kein schlechtes Ergebnis 
im Sinne des Programms. Die Satzung zu verändern, ist ja ein Schritt mit Symbolkraft und eine 
wegweisende Entscheidung.

DOSB-PRESSE: Sie haben eben Ihre Daten mit Sportentwicklungsberichten des DOSB vergli-
chen, die sich auf die Gesamtheit der Sportvereine beziehen. Wie ergiebig ist dieser Vergleich?

BRAUN: Die Sportentwicklungsberichte ermöglichen es, unsere Ergebnisse zu den IdS-Stütz-
punkten in einen breiteren Kontext zu stellen, also besser einordnen und interpretieren zu kön-
nen. Insofern sind sie natürlich hilfreich – auch wenn man diese Vergleiche immer mit dem Vor-
behalt versehen muss, dass sich die Untersuchungsdesigns unterscheiden.

DOSB-PRESSE: Die Sportentwicklungsberichte liefern schon deshalb keine wirklich harten Da-
ten zur Repräsentanz von Migranten in Sportvereinen, weil sie an dieser Stelle auf Schätzungen 
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beruhen - die Vereine fragen ja nicht nach der Herkunft ihrer Mitglieder. Gilt Letzteres auch für 
die IdS-Stützpunkte?

BRAUN: Ja. Und die Befragung von Vereinsvertrerinnen und -vertretern kann immer auch Un-
schärfen in den Ergebnissen mit sich bringen. Das wurde ja nicht zuletzt in den Sportentwick-
lungsberichten wiederholt systematisch beschrieben: Einschätzungen ausgewählter Expertinnen 
und Experten zu bestimmten Themenfeldern – im vorliegenden Kontext die sozialkulturelle Zu-
sammensetzung von Vereinsmitgliedern und Engagierten – bleiben auch bei noch so guter 
Kenntnis einer Organisation subjektive Einschätzungen und Bewertungen. Um entsprechende 
Daten auf der Personenebene zu gewinnen, müsste man die Aktiven direkt befragen. Dazu be-
dürfte es allerdings eines anderen Forschungsaufwands.

DOSB-PRESSE: Wozu sind die Befragungen dann konkret gut, was fangen Sie damit an?

BRAUN: Unsere Aufgabe als wissenschaftliche Begleitung liegt darin, den IdS-Verantwortlichen 
praxisbezogene Entscheidungshilfen zur Verfügung zu stellen, die die Steuerung und Weiter-
entwicklung des Programms ermöglichen. Um solche Entscheidungshilfen zu entwickeln, führen 
wir diese empirischen Analysen durch, die auf jährlichen programminternen Berichten basieren. 
Anschließend betrachten wir die Ergebnisse im Kontext der Ziele des Programms und können 
darauf aufbauend Konzeption, Ausgestaltung und Umsetzung der Maßnahmen bewerten.

DOSB-PRESSE: Das Ganze dient aber nicht nur programminternen Zwecken, sonst gäbe es 
weder das aktuelle Thema des Monats noch dieses Interview.

BRAUN: Richtig. Die Daten und ihre Interpretation können dazu dienen, die Öffentlichkeit stärker
auf das Projekt aufmerksam zu machen. Geplant ist eine kontinuierliche Berichterstattung. Wir 
haben eine Roadmap mit thematischen Schwerpunkten erarbeitet, die den geplanten Zeitraum 
der wissenschaftlichen Begleitung abdeckt (2015 bis 2017, d. Red.). Auf diese Weise wollen wir 
Ergebnisse zur Diskussion stellen, nach innen wie nach außen.

DOSB-PRESSE: Wie meinen Sie das? Wer genau soll was diskutieren?

BRAUN: Für uns ist der Dialog wichtig. Mit den gesammelten Daten wollen wir den fortlaufenden 
Austausch zwischen den IdS-Akteuren unterstützen, insbesondere den Programmverantwort-
lichen auf Bundes- und Landesebene. Die Befunde und ihre Interpretationen sollen Anlass ge-
ben, die Arbeit von IdS und deren Ergebnisse immer wieder zu reflektieren, und so gemeinsame 
Lernprozesse zu befördern. Indem wir Ergebnisse auch öffentlich sichtbar machen, wollen wir 
das   Programm noch stärker an den politischen und gesellschaftlichen Diskurs über Migration 
und Integration anschließen, in der Hoffnung, so Anregungen zu geben, aber auch erhalten zu 
können.

Zur Person

Sebastian Braun, Jahrgang 1971, ist Universitätsprofessor an der Humboldt-Universität zu 
Berlin (HU). Er ist Sportsoziologie am Institut für Sportwissenschaft und leitet zudem die Ab-
teilung „Integration, Sport und Fußball“ im 2014 von ihm mitgegründeten Berliner Institut für 
empirische Integrations- und Migrationsforschung (BIM)der HU. Braun berät auch Politik und 
Verbände, unter anderem in Fragen der Integration und Migration. 
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